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D Das Ministerium Duclerc .

Wenn man von der egyptischen Krisis ab¬
sieht , befinden wir uns politisch durchaus in
jenem hochsommerlichen Stadium , das den Zei¬
tungen am gefährlichsten ist : es fehlt der Stoff
zum Politistren , weil eben die Ereignisse fehlen .
Da ist es denn kein Wunder , wenn Vorkomm¬
nisse untergeordneter Natur zu Ereignissen er¬
sten Ranges aufgebauscht werden und dafür
beim Leser künstlich ein Interesse zu erzeugen
versucht wird , welches in der Natur des be¬
handelten Gegenstandes gar nicht begründet
liegt .

Wohl nur dieser Stoffarmuth hat es das
neueste französische Ministerium zu danken , daß
sich die tonangebende Presse des In - und Aus¬
landes so viel mit ihm beschäftigt . Mit den
schlagendsten Gründen sucht der eine Bericht¬
erstatter nachzuweisen , das Ministerium Duc¬
lerc sei nur ein „ Geschäftsministerium " , das den
Uebergang von Freycinet zu Gambetta ver¬
mitteln soll, — der andere beweist das Gegen -
theil , indem er sagt , Duclerc habe ein eigenes
Programm und werde der Majorität der Kam¬
mer gewiß sein. Den Prüfstein der Wahrheit
hier anzusetzen , ist unmöglich , weil die Kam¬
mern vertagt find und Duclerc sich in der an¬
genehmen Lage befindet , zu regieren , ohne zu¬
gleich der fortdauernden Gefahr ausgesetzt zu
sein, über die nächste beste Kammerabstimmung
zu stolpern .

Die Aufnahme , die Duclerc und seine Kol¬
legen in der französischen Presse gefunden ha¬
ben, ist eine getheilte . Den monarchischen Blät¬
tern ist kein republikanischer Minister recht : von
deren Urtheil muß also hier abgesehen werden .
Die republikanische Partei in Frankreich ist
aber so vielfach in sich gespalten und ihr thut
ein „Versöhnungsministerium ", wie das gegen¬
wärtige Kabinet auch genannt wird , so noth , daß
sie sich nur gratulieren könnte , wenn das Ka¬
binet Duclerc auf diesen Titel mit Recht An¬
spruch erheben dürfte . Aber daran ist kaum zu
denken. Selbst wenn es „versöhnlich " amtiren
wollte — die Gambettisten werden schon wieder
so lange bohren , bis sich die Mine legen läßt ,
welche das Kabinet sprengt .

Daß sich die monarchischen Parteien stets
mit Vergnügen daran bethetligten , ein republi¬
kanisches Ministerium zu stürzen , kann nicht
wunder nehmen . Ihr Herzenswunsch ist , die
Republik sich hastig abarbeiten zu sehen, um die
Erbschaft anzutreten , wenn es so weit ist. Und
daß Gambetta stets auf die Hilfsbereitschaft
der Rechten fpekulirt , wenn es darauf ankommt ,ein ihm unliebsames Ministerium zu stürzen , thut
seiner Vaterlandsliebe und seinen demokratischen
Grundsätzen nicht den geringsten Abbruch .

Der gegen Duclerc erhobene Vorwurf , daß
er ein „ Gründer ", daß er bei mehreren zweifel¬
haften Unternehmungen Verwaltungsrath sei ,
schadet ihm in der öffentlichen Meinung nicht
viel . Und in Wirklichkeit haben solche Beschul¬
digungen , die in den Jahren des Krachs ein
so schweres Gewicht hatten , heute viel an Be¬
deutung verloren . Vergebens wiesen einige
Blätter darauf hin , daß Duclerc die egyptische
Frage vom bloßen Standpunkte der Börse aus
behandeln werde . Das wird sehr vielen Fran¬
zosen lieb sein, die die Frage ebenso betrachtenund von einem Stege Englands über die Re¬
bellen das Steigen ihrer egyptischen Papiere
zuversichtlich erwarten . Theilt der Premier¬
minister ihre Gefühle , um so bessert Duclerc
wünscht den Engländern alles Gute und ver¬
meidet aufs Strengste , deren nationalen Stolzzu verletzen. So hat er z. B . die Genehmigung

einer Zehn -Millionen - Lotterie verweigert , deren
Ertrag zu Gunsten der Opfer des Bombarde¬
ments von Alexandrien verwendet werden sollte .
Er begründete seine Ablehnung damit , durch
diese Lotterie könne England beleidigt werden ,
welches das Bombardement angeordnet habe .
Weiter kann man doch die Rücksicht nicht
treiben !

Tagespolitik .
— Vier deutsche Panzerfahrzeuge find zum

Dienste im Mittelmeer kommandiert worden .
— Das in Kiel verbreitete Gerücht , wel¬

ches die Inhaftnahme zweier russischer Offiziere
meldete , die beim Zeichnen von Festungswerken
betroffen worden wären , hat sich als völlig
grundlos herausgestellt .

— Wie die soeben herausgegebene neueste
Ueberstcht über den Handel Hamburgs mel¬
det, hat die Einfuhr bereits die zweite Milliarde
erreicht . (Die erste Milliarde wurde 1860 er¬
reicht .) — Das ist gewiß an und für sich ein
erfreuliches Faktum , doch würde eine ebenso an¬
sehnliche Ausfuhr aus Hamburg noch weit er¬
freulicher sein.

— Die politische Windstille , die seit Ver¬
tagung der Kammern in Frankreich herrscht ,kann durch das einzige Thema der französischen
Zeitungen , die egyptische Frage nämlich , nicht
gehoben werden . Das Ministerium Duclerc
wird in nächster Woche ein neues Gelbbuch
erscheinen lassen , welches den diplomatischen De¬
peschenwechsel bis Mitte Juli enthält . Viel
neues wird das Buch nicht bringen und keines¬
falls so Ueberraschendes , wie das vorhergegan¬
gene, welches die Politik Gambettas so jämmer¬
lich bloßstellte .

— Der abgesetzte Vizekönig IsmaelPa -
scha , der sich gegenwärtig zur Kur in einem
französischen Badeorte aufhält , bemüht sich na¬
mentlich in den Finanzkreisen Frankreichs , für
seine Rückberufung nach Egypten Strömung zu
machen .

— Das Unterhaus lehnte ein von Bart -
lett wegen der egyptischen Politik beantragtes
Tadelsvotum ohne Abstimmung ab . Im Laufeder Debatte erklärte Sir CH. Dilke , die Be¬
ziehungen der Regierung zu Deutschland und
Oesterreich seien niemals besser und freundschaft¬
licher gewesen als jetzt. Die Regierung beglück¬
wünsche sich zu der Herzlichkeit ihrer Beziehun¬
gen mit Deutschland , das die englische Politik
aufs wärmste unterstützte , wofür ihm Englanddie dankbarste Anerkennung zolle. Es sei un¬
wahr , daß er versucht habe , eine Allianz mit
Frankreich gegen Deutschland und Oesterreich zubilden . (Dilke ist mit Gambetta befreundet .)
Auf Deutschlands Einfluß in Konstantinopel
habe England keinen Grund eifersüchtig zu sein ;daß eine Union von vier Mächten gegen Eng¬lands Suezkanal -Politik bestehe, sei unbegründet .Es handle sich nur um temporäre Maßregelnund hier habe England eingewilligt .— Obwohl die Zustände in Irland sichin neuerer Zeit zu bessern scheinen, ist die Zahlder Agrarverbrechen noch immer eine ziemlichbedeutende . So wurden im vorigen Monat
zur Kenntniß der irischen Polizei 231 mehroder minder erhebliche Agrar - Verbrechen ge¬
bracht .

— Englischen Blättern zufolge sind die
Franzosen auf der Insel Madagaskar
gelandet und beanspruchen im Nordwesten
des Landes einen Bezirk , den bereits ameri¬
kanische Kaufleute in Besitz genommen haben .Ob diese Nachricht nur eine von den Englän¬
dern geworfene Platzpatrone ist, oder aber ob
die fragliche Landung von französischer Seite

wirklich ins Werk gesetzt wurde , da neuerdings
die Eingeborenen von Madagaskar Angehörige
Frankreichs wiederholt beschimpft haben , wird
sich wohl demnächst Herausstellen .

— In Petersburg ist vor einigen Tagen
wieder einmal der Deutschenhaß lebhaft
zum Ausbruch gekommen . Im kaiserlichen Som¬
mergarten verlangte das Publikum von dem von
einem deutschen Kapellmeister dirigirten Mustk -
korps , daß der „ Skobeleff - Marsch " gespielt
werde . Da die Musik aus irgend welchem
Grunde zögerte , dem Wunsche zu willfahren ,
drohte die Menge , die Musiktribüne zu zertrüm¬
mern . Man schrie : „Hinaus mit den Deut¬
schen !" Gleich darauf traf die Polizei die An¬
ordnung , daß die elektrischen Lampen gelöscht
wurden , infolge dessen entwickelte sich eine
Schlägerei .

— Dis Ereignisse in Egypten .
„ Immer langsam voran, " lautet das Feldge¬
schrei der Engländer in Egypten . Es ist zwar
schon eine bedeutende Anzahl von Truppen in
Alexandrien gelandet , auch kommen hin und wie¬
der geringfügige Zusammenstöße mit den um¬
herstreifenden Arabern vor , welch' letztere stets
„siegreich zurückgeworfen " werden , aber von
einem weiteren Vorgehen der Truppen hört man
noch nichts . — Vielleicht will man sich erst mit
der Pforte einigen ; kam doch der Vorschlag
auf ' s Tapet , daß der tapfere Vizekönig Tewfik
die türkischen Landungstruppen komuiandieren
solle. Einig ist man einstweilen in dem Punkte ,
daß nicht mehr als 6000 Türken gelandet wer¬
den sollen . — Die Konferenz wird sich vertagen ,wenn zwischen England und der Pforte die
Einigung erzielt ist. — Herr v. Lesseps fährt
fort , mittelst energischer Proteste die Engländer
der Neutralitätsverletzung des Suezkanals an¬
zuklagen . England dagegen soll von Frankreich
die Abberufung Leffeps aus Egypten verlangt
haben . — Neuerdings hat sich auch Rußland
offiziös über die egyptische Frage ausgelassen
und brandmarkt das Verhalten der Engländer
auf das Entschiedenste . Der wiederkehrende ' Re¬
frain dieser Auslassungen lautet : Egypten müsse
und werde auch fernerhin ein Theil des . türki¬
schen Reiches verbleiben , allerdings mit einigen
außerordentlichen Sonderrechten . Man darf ge¬
spannt sein, was Gladstone auf diese Heraus¬
forderung des alten Nebenbuhlers der Englän¬
der erwidern wird .

Laudesnachrichteu .
Der heurige Hagelschaden in Würt¬

temberg wird aus die Summe von 24 Mill .
Mark geschätzt, also das sechsfache des Gesammt -
betragcs der Grundsteuer .

Das „ Calwer Wochenbl . " schreibt : „ Man
glaubt sich manchmal in die gute alte Zeit des
Raubritterthums versetzt : gieng da neulich in
einer finstern Nacht ein 60jähriger Mann aus
Grunbach , betrunken von Unterreichenbach heim .
Unterwegs , mitten im Wald , fielen 3 18jährige
betrunkene Bursche von seinem Heimathort ,
über ihn her , traktirten ihn , schleppten ihn ab¬
seits in den Wald , nahmen ihm seine Baarschaft ,
bestehend in 30 Pfg ., und seine Schnupftabaks¬
dose ab und ließen ihn halbtodt liegen . Die
Attentäter sind aufgehoben . — Wenn nun auch
zugegeben werden will , daß im vorliegenden
Falle nicht die Absicht zu Grund gelegen haben
mag , sich der Kasse des Angegriffenen zu be¬
mächtigen , vielmehr jugendlicher Uebermuth , ge¬
reizt durch vielgenossenes Getränke , die Ursache
gewesen sein mag , so dürften derartige , sehr
häufige Vorkommnisse dazu angethan sein, un¬
sere Gesetzgeber dringend zu einer gewissen Re¬
aktion zu veranlassen , nemlich jene abgeschafften
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Gesetze wieder zur Geltung zu bringen , wonach
jungen Leuten bis zu einem gewissen Alter der
Besuch des Wirthshauses verboten ist. Denn :
»Jung gewohnt , alt gethan " trifft hier am
meisten , und zwar mit ganz schrecklichen Folgen
zu, was tägliche Beispiele zeigen, ganz abgesehen
davon , daß die Getränke häufig derart sino ,
daß selbst »alte Praktiker " in diesem Fach ganz
närrisch und tobsüchtig werden , wie vielmehr
muß dies bei jungen Leuten zutreffen . Wie
häufig kann man den Jammer der Eltern hören ,
ob es denn keine Obrigkeit gäbe , die ihnen da¬

zu verhelfe , ihre , aus der Zucht verwachsenen
Kinder vom Wirthshause abzuhalten . Die Be¬
zirkssynode in Nagold hat unlängst sicher nicht
ohne Grund einen derartigen Nothruf erlaffen .
Möge er nicht ungehört verhallen , ehe es zu
spät und in dieser »Freiheit " eine Generation
ausgewachsen ist !

Stuttgart , 15 . Aug . Seine M ajestät
der König haben mittelst Allerhöchster Ordre
vom 11 . d. Mts . Allergnädigst zu bestimmen
geruht , daß auf den 1. April 1883 der Stab
und das 1 . Bataillon 4 . Infanterie -Regiments
Nr . 122 von Ludwigsburg nach Heilbronn und
das Füsilier - Bataillon desselben Regiments
von Hohenasperg nach Ludwigsburg verlegt
werden , sowie daß auf 1 . Januar 1883 in Heil¬
bronn eine Garnison -Verwaltung errichtet wird .

Stuttgart , 17 . Juni . In der heutigen
öffentlichen Gemetnderathssitzung wurde in Be¬
treff der Nationalfeier des Sedans festes die
Abhaltung desselben in üblicher Weise am 1 . und
4 . September wie in den letzten Jahren be¬
schlossen, das Weitere aber einem übrigens auch
mit aus Mitgliedern der Kollegien bestehenden
Privatkomite überlaffen . Die Dekorirnng des
Rathhauses und der übliche kleine Geldbeitrag
der Stadt wie sonst . (W . Ldztg .)

Tübingen , 16 . Aug . Zum VII . württ .
Feuerwehrtag haben bis jetzt 102 Feuer¬
wehren mit ca. 1300 Mann sich angemeldet .

Kirchhetm u . T . , 15 . Aug . Schon im
Sommer 1875 hat der hiesige Spar - und Kon¬
sumverein traurigen Angedenkens seine Zahl¬
ungen eingestellt und jetzt nach 7 Jahren , nach¬
dem die meisten Mitglieder theils weggezogen ,
theils verstorben und verdorben sind , ist die
durch die Zinsen in dieser langen Zeit nicht
wenig erhöhten Schuldensumme von meistens
hiesigen Bürgern , die zum großen Theil lange
vor dem Zusammenbruch aus dem Verein aus¬
getreten sind, aufzubringen . Es wird nun der
Vertheilungsplan am 23 . ds . vor dem K . Amts¬
gericht hier den Mitgliedern eröffnet werden .
Wie man erfährt , soll sich das Defizit , das
von jedem einzelnen Genossenschafter zu tragen
ist, auf ca . 400 Mark belaufen , ein gewiß theu -
res Andenken an die Schwindelperiode der Ma¬
schinenfabrik .

Geislingen , 15 . Aug . Ein schwarzer
Storch , ein Prachtexemplar dieses menschen¬
scheuen, in unserem Lande ganz seltenen , dunk¬
len Verwandren unseres Hausstorchs , wurde

auf Waldhauser Markung von Oekonom Bant¬
leon geschossen . Seine Länge beträgt 90 , die
Breite oder Flügelspannweite 190 Centim . Die
Färbung des Gefieders ist vorherrschend matt¬
schwarz und schillert ins Grüne , Kopf , Hals
grauschwarz und weiß geperlt , Brust und Bauch
weiß . Dieser Einsiedler war wahrscheinlich
schon im Begriff , die Reise nach den südlichen
Ländern Europas oder nach Asten anzutreten ,
wird aber bald , schön präparirt , die Wohnung
des glücklichen Jägers schmücken .

Ulm , 15 . August . Ter letzte Sonntag
Nachmittag war für die Bettler in der » Fried¬
richsau " sehr ergiebig . Noch Abends ist eine
blinde Frau nebst ihrer Begleiterin mit reicher
Beute und heute ein Stromer verhaftet worden ,
der in kurzer Zeit , wie er selbst angibt , 13 M .
zusammengefochten hatte . — Der in Kempten
stationirte Lokomotivführer Kollmann , dessen
Dienst zwischen Kempten -Ulm und Kempten -
Augsburg wechselte, wurde gestern auf der Sta¬
tion Buchloe von einer Rangir - Maschine erfaßt
und durch gräßliche Verstümmlung sofort ge -
t ö d t e t .

EllWangen , 16 . Aug . Dem wegen An¬
stiftung zum Mord verurtheilten Schenkwirth
Leonhard Hefselmaier von Heilberg wurde heute
eröffnet , daß ihm die Todesstrafe in lebensläng¬
liche Zuchthausstrafe verwandelt worden ist.
Weit entfernt , ein Geständniß abzulegen , beharrt
er darauf , seine Frau sei selbst in den Ofen
geschlupft , um sich zu verbrennen . Morgen wird
er in das Zuchthaus nach Stuttgart abgeliefert .

Welzheim , 16 . Aug . Bet derBenzin -
explosion , über weiche schon berichtet wurde ,
schlug sofort nach der Detonation , die unge¬
heuer stark war und weithin gehört wurde , das
Feuer zu allen Fenstern des Hauses heraus ;
die Feuerwehr war augenblicklich zur Stelle , und
ihr ist es zu verdanken , daß weiteres Unglück
vermieden wurde . Es war zuerst ganz unmög¬
lich in das Haus einzudringen , da der Rauch
und das Feuer zu stark waren , so daß leider ,
wie berichtet , zwei Töchter im Älter von 15 und
17 Jahren den Feuertodt fanden ; eine ältere
Taglöhnersfrau ist ihren schrecklichen Brand¬
wunden erlegen . Sämmtliche Familienangehörige
erhielten theilweise lebensgefährliche Verletzun¬
gen , doch befinden sie sich heute alle außer Ge¬
fahr . Die Beerdigungen der Kinder und
der erwähnten Frau fanden unter großer Theil -
nahme der ganzen Gegend statt .

(Unglücksfälle und Verbrechen .)
InCannstatt fiel am letzten Samstag Abend
einem Dienstmädchen in der Ludwigsburgerstraße
die Petroleumlampe um und zerbrach . Das
Petroleum entzündete sich und augenblicklich
stand alles in Flammen . Es wurde Feuerlärm
gemacht , allein die Nachbarn konnten die Gefahr
beseitigen , ehe die Feuerwehr ankam . — In
Oppenweiler OA . Backnang kam das 3jäh -
rige Töchterchen des Bäckers Christian Ortwein
von dort , welches vor seinem elterlichen Hause
auf der Straße spielte , unter ein zweispänniges ,

mit Murrsand beladenes Fuhrwerk und wurde
hiebei so schwer verletzt , daß es am andern
Tage starb . Bei dem Fuhrwerk , das dem Jak .
Wenuinger von Sulzbach a. d . Murr gehörte ,
befand sich nur dessen 9jähriger Knabe . — In
Cannstatt wollte sich der Lebkuchenfabrikant
Gottl . Schweickhardt eine im Hofe stehende
Mostprefse ansehen . Derselbe hielt sich hierbei
an dem den Hof umgebenden Zaun fest, sich
mit den Fußspitzen auf einen Stein stützend ; er
glitt aus und kam auf den Boden , blieb aber
mit dem Ring an dem kleinen Finger seiner
rechten Hand an einem in dem Zaun befindlichen
sogenannten Gipserhäkchen hängen und riß sich,
dadurch den Finger mit allen Sehnen bis zum
Ellenbogen heraus , so daß derselbe am Häkchen
hängen blieb . Eiu erster Verband wurde so¬
fort angelegt . Wenn , wie zu befürchten , der
Brand htnzutreten sollte , so wäre eine Ampu¬
tation des Armes erforderlich . — In Kirch -

heim u. T . wurde letzten Sonntag ein Mann
beerdigt , der auf eine höchst traurige Weise
sein Leben einbüßte . Derselbe ein älterer allein¬
stehender Arbeiter in der Scheuffelen ' schen Pa¬
pier -Fabrik in Oberlenningen , war am Freitag
Abend am Lumpenkocher mit Dampfablassen be¬
schäftigt , als er durch einen unglücklichen Zwi¬
schenfall vom Dampf völlig überströmt wurde .
Von Brandwunden am ganzen Körper bedeckt ,
wurde der Unglückliche in ' s Wtlhelmhospital
überführt , wo er kaum in 's Krankenzimmer ver¬
bracht , sein Leben aushauchte . — In Lauffen
a . N . ist der Maurer Gutjahr in Ausübung
seines Berufs bet der Umdeckung eines Daches
in Folge Brechens einer Latte herabgestürzt und
war sofort todt .

Deutsches Reich.

Mannheim , 15 . Aug . Da seit neuerer
Zeit zahlreiche falsch e Ein Markstücke von
matter Farbe , schwachem Gepräge mit der Zahl
1874 sich im Verkehr zeigen, so wird von dem
Staatsanwalt eifrig nach dem Falschmünzer
gefahndet .

In Coburg wurde dieser Tage ein Hun¬
dertmarkschein gestohlen . Man vermuthete den
Dieb in einer Aufwärterin . Alles wurde an
ihr untersucht , keine Falte des Kleides blieb un¬
berücksichtigt und schon glaubte man sich geirrt
zu haben , als dem findigen Polizeibeamten der
Gedanke kam , auch das Haar zu untersuchen
— und stehe da , der kostbare Schein fand sich
gut versteckt unterm Chtgnon vor .

Der Kaiser Franz Joseph hat in
München in Civilkleidung im strengsten In¬
kognito zu Pferde den Cavallerieübungen beige¬
wohnt .

Ausland .
Wien , 17 . Aug . Die türkischen Erklärun¬

gen sind Ausflüchte , um die Convention zu ver¬
zögern . Die Verschleppungstendenz erhöht die
Verstimmung der befreundeten Mächte .

Z>cr Bestrafte .
Eine Dorfgeschichte .

(Fortsetzung.)

„Nun, " antwortete Johann , »wie Ihr wißt , macht mein Bruder
niemals viel Worte . Wie er die Nacht nach Hause kam, weckt er mich
und sagte : Nun , Hab

' ich ' s nicht gesagt , wie der Friedrich von uns gieng ,
was Gutes ist' s nicht , was er da Vorhut , ich lasse mein Leben ! und
wie ich ihm nachschleiche, geht er in den Wald , sitzt da , und wartet und
wartet , und ich warte mit . Endlich kommt ein Fremder , ein Ge
nosse von ihm , der sagt , nun sei ' s geschehen, das ganze Dorf brenne ,
nun solle er ihm forthelfeu . Wie sie aber Reißaus nehmen , kommt der
Gendarm mit Leuten . Friedrich war wie vom Schlage getroffen und
ließ sich ohne Umstände sestnehmen , das Gewissen erwachte bei ihm ;
der andere aber schlug wie unsinnig um sich und ist entwischt . — So
erzählte es Wilhelm und nun ist er heute mit aufs Gericht , und ich bin
neugierig , wie es mit dem Friedrich wird . Eine Schande , daß man
mit so einem Kerl so lange freundlich umgegangen ist !"

Liese warf nur einmal über das andere dazwischen : „Es ist doch
mit tausend Schrecken — aber ich habe es immer gesagt , daß es so
kommen wird ! Und schämen sich schon seine Kameraden , wie müssen sich
erst die Mädchen schämen, die mit ihm schön gethan haben und nicht
genug mit ihm tanzen konnten ! "

Anna stand noch immer unbeweglich und starrte den Erzähler an ,
als sei sie in einem angstvollen Traume befangen . Sie vermochte nicht ,
aus den krampfhaft geschloffenen Lippen ein Wort hervorzubringen . Auf
einmal raffte sie sich auf und ohne einen Gruß oder sonst ein Wori
oder Blick an die Beiden zu richten , lief sie pfeilgeschwind von ihnen

aus dem Garten fort in das Haus . Sie überlegte nicht , aber sie hatte
einen festen Entschluß gefaßt . Sie wollte , ehe es Fremde thäten , ihrem
Vater sagen , wie ein unglückseliges Mißverständlich so Schreckliches , wie
die Verhaftung Friedrichs , veranlaßt habe , und daß sie für ihn zeugen
wolle , weil sie alles besser wisse, damitso seine Unschuld schneller an den

Tag komme, und der Vater sollte ihr helfen und rathen , wie sie das

anfange . -
Den Fremden , der mit Friedrich sprach und den Wilhelm nicht

kannte , war Bernhard , Annas Bruder .
Dieser harte , da er keine Lust zur Landwirthschaft gehabt , das

Maurerhandwerk erlernt . Aber bald mußte er erkennen , daß ihm das

Sprichwort gelogen : Handwerk hat einen goldenen Boden . Er mußte
ein mühseliges Leben führen und wiederholt noch die Unterstützung seines
Vaters in Anspruch nehmen , bis dieser ihm rund heraus und ein für
allemal erklärte , er könne durchaus nichts mehr von Hause erwarten
und man wolle gar nichts mehr von ihm hören , wenn es nur Klagen
und Bitten sein sollten .

So waren denn auch Jahre vergangen , in denen man nichts von

ihm gehört yatte . In einer nicht allzu entfernten kleinen Stadt hatte
er Heimalh und Arbeit gefunden , geheirathet und hatte bereits mehrere
Kinder . Jetzt war es Trotz , daß er nicht wieder nach seinen Eltern

fragte . Aber lange dauerte seine verbesserte Lebenslage nicht. Als

schlimme Zeiten kamen , hervorgerufen durch Mißernten und Arbeitslosig¬
keit , gieng seine Wirthschaft fast wieder zu Grunde . Dazu war alles

theuer geworden und Bernhards Familie immer zahlreicher . Die Frau ,
die erst als Wäscherin auch etwas hatte zur Haushaltung verdienen kön¬

nen , vermochte dies schon längst nicht mehr , da die vielen Kinder ihr
Arbeit genug machten .



doch nur einen Stock hoch , so daß kaum mehr
als 1500 P

'
ersonen Zutritt erlangen werden.

Die Festlichkeiten werden auf das Nothwendigste
beschränkt . Als Tag der Krönung ist bis jetzt
der 19. September a . St . , 1 . Oktober n. St .
(ein Sonntag ) in Aussicht genommen.

Handel und Verkehr .
Stuttgart , 17. August. Kartoffel -

und Krautmaxkt . Leonhardsplatz : 200 Säcke
Kartoffeln L 3 M. 50 Pfg. bis 4 M . pr. Zft.
Geringe Nachfrage ; heute die ersten Bisquir-
kartoffeln zu 4 M. 50 Pfg . pr. Ztr. Markt¬
platz: 1200 Stück Filderkraut L 15 bis 20 M.
pr. 100 Stück. Noch Vorrath.

Stuttgart , 17. Aug. Wilhelmsplatz :
25 Säcke Fallobst 3 M. 50 Pfg. bis 4 M.
pr. Ztr.

Aus dem OA . Horb , 15 . Aug. In
unserer Gegend ist vor Kurzem sehr viel alter
Hopfen zu sehr annehmbaren Preisen aufge¬
kauft worden ; für 10—12jährige Waare, bei
der man schon längst den Gedanken an einen
Verkauf aufgegeben , wurden bis zu 20 Mk.
pr . Ztr . bezahlt. In Vollmaringen hat ein
Hopfenbauer 2000 M. für solchen alten Hopfen
von einem Händler aus Baden eingenommen.

Rottweil , 16 . Aug. Der heutige Mo -
nats-Viehmarkt wurde mit 928 Stück aller
Gattungen befahren. Der Handel gieng ziem¬
lich lebhaft und wurden namentlich in jungem
Einstellvieh viele Käufe abgeschlossen. Die Preise
hielten sich durchweg annehmbar , wozu das Er¬
scheinen vieler auswärtiger Handelsleute wesent¬
lich beitrug . Mit der Bahn giengen ca. 30
Wagen mit aufgekauftem Vieh nach verschiedenen
Richtungen ab .

Ulm a. D. , 16. Aug. (Herbstmessen .) Die
diesjährige Herbst-Ledermesse findet am 18. und
19 .

' September d . I . dahier statt. Die Ein¬
lagerung des Leders kann vom 16. September
an geschehen. Die Tuchmeffe wird am 9 , iv.
und 11 . Oktober d . I . in der Tuchhalle abge¬
halten . Zum Zwecke des Einräumens wird die
Tuchhalle den Tag vor Beginn der Messe ge¬
öffnet sein.

Alteustaig. Schrauueu -Zettel
vom 16. August 1882 .

Alter Dinkel . . . 9 70 9 60 9 40
Haber . 9 50 9 28 8 30
Bohnen . . . . . - 10 20 — —
Waizen . 13 — -
Roggen . 12 — -

Viktualieupreise
auf dem Wochenmarkt in Altenstaig am 16 . Aug.
Vr Kilo Butter . . . 80 Pfg.
2 Eier . . . . . . . . 11 u. 12 Pfg.

Literarisches.
Ueber die rüstig vorwärtsschreitende 13.

illustrirte Auflage von Brockhaus ' Conver -
sations - Lexikon ist soeben ein in allen
Buchhandlungen gratis zu habender neuer Pro¬
spekt ausgegeben worden , der geeignet ist , die

Vorzüge des Werkes ins hellste Licht zu stellen .
Derselbe enthält nämlich eine in sechsfarbigem
Druck hergestellte Karte : „Nordöstliches Afrika
und Arabien " mit einem Carton „Unter -Egyp¬
ten" sund eine Schilderung der wegen ihres
jüngsten traurigen Schicksals so vixl genannten
Stadt Alexandrien. Diese Proben zeigen an
einem recht augenfälligen und zeitgemäßen Bei¬
spiele aus einem der zahlreichen in dem Werke
dargestelltrn Wissensgebiete die Nützlichkeit und
Gediegenheit desselben.

Vermischtes.
(Der „Gscheidte st und der Dümmst,"

ein Beitrag zur Hagelversicherung in Württem¬
berg .) Mn Repräsentanten der Hagelversiche¬
rungs-Gesellschaft Magdeburg führten die trau¬
rigen Hagelschäden des vergangenen Monats
auch in die Gemeinde B. des Oberamts L.
Nur 2 Versicherungen waren hier zu erledigen,
wovon die erste auf den Schultheißen , die zweite
aber auf einen Joseph M . lautete . Nach Fest¬
stellung des ersten Falls wollte man den zweiten
bereinigen, allein Niemand wollte einen Joseph
M. kennen, bis endlich der Polizeidiener mit der
Entdeckung herausrückte, der Gänshirte heiße
allerdings Sepp und .wenn er recht wisse, sogar
M. zum G ' schlecht, der könne es aber doch nicht
sein . Der Repräsentant verlangte indessen, daß
man seine im Ort anwesende Frau hole, welche
erklärte, ihr Mann heiße zwar so , sei aber nicht
versichert . Nun mußte Letztere ihren beim Gäns-
hüten beschäftigten Mann herbeischaffen und
siehe da, dieser erklärte, daß er „steile" ver¬
sichert sei . Auf die Frage, warum er dies in
der entfernteren OberamtsstadtL. und nicht bei
der Agentur des Ortes gethan habe, antwortete
er , daß er im vergangenen Jahre von seinem
Weibe geschlagen worden sei , weil er sein Sach
versichert und der Hagel nicht geschlagen habe.
In der betreffenden Gemeinde sagt man nun
zwar , der G ' scheidtste und der Dümmste
haben sich allein versichert : Letzterer hat sich
aber in diesem Stück ebenso gescheidt wie sein
Schultheiß gezeigt und wird für die 300 M.,
welche er ungefähr als Entschädigung erhält,
von seinem Weibe diesmal schwerlich geschlagen
werden .

(Der Familienname „Müller ")
dürfte der wettverbreitetste aller deutschen Na¬
men sein. Nach den neuesten statistischen Erhe¬
bungen leben im deutschen Reiche nicht weniger
als 629 987 Müller . Der dreiundstebzigste
Mensch in Deutschland ist also, mag er es
wollen oder nicht, ein „ Müller".

(Unfreiwilliger Humor .) In der
„ Dortm. Ztg. " vom 6 . August lesen wir : „Zehn
Mark Belohnung demjenigen, der mir den Auf¬
enthalt meines , auf den Namen „Tusch" hör¬
enden Hundes , weißer Pudel, so anzeigt, daß
ich denselben zur gesetzlichen Bestrafung heran¬
ziehen kann. Schledorn , Geometer." Da kann
sich „ Tusch " ja gratuliren !

Budapest , 16. August. Bei Julius An-
Lraffy ist ein Einbruchsdiebstahl verübt worden ;
eine große Anzahl vpn Orden , Edelsteinen und
Pretiosen von historischer Bedeutung.

Eine arme Arbeiterin in einem Seiden¬
geschäfte in Zürich verlor eine 50 Franken -
Banknote , ihren sauer verdienten Lohn. Ihre
Mitarbeiterinnen steuerten freiwillig ihre Scherf¬
lein zur Linderung der Noth und konnten der
Armen 42 Franken übergeben. Ehre einer sol¬
chen Solidarität !

Paris , 17. Aug. Man hält hier eine
Entscheidungsschlacht in Egypten für nahe bevor¬
stehend .

Paris , 17. Aug. In Monceau -les -mines
haben gestern Ruhestörungen stattgefunden . Das
Kirchenthor wurde durch Dynamit gesprengt
und das Pfarrhaus bedroht. Es wurden Maß¬
regeln zur Aufrechterhaltung der Ordnung er¬
griffen.

London , 17. Aug. Nach Nachrichten
aus Alexandrien wurde heute ein Beduinen-
Scheik im englischen Lager erwartet , um bezüg¬
lich des Uebertrittes von 2000 Beduinen bei
Mex zu unterhandeln .

London , 17. Aug. Laut Nachrichten
aus Alexandrien herrscht dort Ruhe ; nur an
einigen Orlen lassen sich feindliche Vorposten-
Abtheilungen sehen. Die letzte englische Recog -
noscirung ergab, daß in der egyptischen Posi¬
tion ein Zeltlager für wenigstens 8000 Mann
aufgeschlagen worden ist. Arabi soll sich fort¬
während zwischen Jsmailia und Port -Said
unterwegs befinden . Aus Suez wird vom Mitt¬
woch gemeldet , daß die Truppentransportschiffe
Befehl erhalten haben, die Ausschiffung einzu¬
stellen ; es wird daher vermuthet, daß eine Land¬
ung in Jsmailia beabsichtigt wird. Die Vor¬
posten Arabi's stehen bei Chalouf .

London . 17. Aug., 12 U. 50 M. Reuters
Bureau meldet, daß die Engländer nicht von
Ramleh , sondern von Abukir aus vorrücken
werden. Die Truppen werden am Samstag in
Alexandrien eingeschifft und am Sonntag in
Abukier gelandet, um die Forts daselbst anzu¬
greifen.

Dublin , 16. August. Die Gemeindebe¬
hörden Dublins verliehen heute den Parlaments¬
mitgliedern Parnellu . Dillon dasEhren -
bürger recht.

Moskau , 16. Aug. Die Krönungs¬
vorbereitungen nehmen guten Fortgang.
Da alle Kräfte aufgeboten werden , so wird am
festgesetzten Tag der Arbeitsvollendung , zum 15.
Sept. der Kreml vollständig zur Krönung her-
gertchtet sein . Sicherheitsvorkehrungen sind nach
jeder Richtung getroffen. Leider unterbleibt der
pompöse Einzug durch die Twerskaja (Straße)
an dem wunderthätigen Bilde der Jwerskaja
Mutter Gottes vorbei über den Rothen Platz
durch die Spaßkaja Worota (Erlösungsporte )
in den Kreml. Man will die Entfaltung eines
solchen Zuges nicht genehmigen . Im Kremlhofe
werden Tribünen für die Zuschauer erbaut , je¬

Je weniger Arbeit aber Bernhard hatte , desto mehr bildete sich
eine Verbitterung seines Charakters aus, die schon seine früheren Lebens¬
erfahrungen in ihm erweckt hatten . Dabei suchte er Trost im Brannt¬
wein, um darin seine finsteren Gedanken zu ertränken ; aber im Gegen-
theil wuchsen sie ihm immer schrecklicher empor durch die äußere Auf¬
regung, in die er sich versetzte.

Je seltener er bei der Arbeit sein konnte , weil es für ihn fast
keine mehr gab, je öfter saß er in der Schänke, und je mehr er vertrank,
desto weniger hatte er mit den Seinen zu essen , ja, es kam soweit , daß
eins seiner Kinder, das schwächlichste, den Entbehrungen erlag und starb.

Bernhard wurde immer verzweifelnder; und nicht nur, daß er litt
wit den Seinen , viele seiner Kameraden litten wie er. Das machte
böses Blut unter den Maurern, und oft, wenn mehrere von ihnen
beisammen saßen, sprachen sie viel von ihren Leiden und von denen ,
welche sie als die nächsten Urheber derselben betrachteten.

„Wenn man uns keine Arbeit gibt und wir ohne Arbeit mit den
Unsrigen verhungern, so müssen wir wohl sehen, wo wir solche herbekom¬
men ; wir müssen sie uns gewaltsam verschaffen ! "

Diese Worte hatte einst einer der müßigen Maurer fallen lassen ;
die anderen hatten sie nicht gleich gefaßt, aber sie hatten sie am anderen
Dage verstanden, als es im nächsten Dorfe bei einem reichen Gutsbe¬
sitzer brannte .

Bernhard vergaß die Worte und dieThat nicht wieder. Erkannte
einen reichen Gutsherrn in der Nähe seiner Heimath als einen geizigenund harten Mann, welcher die vielen Tausende , die er jährlich einnahm,meist jm Auslande vergeudete und daheim mit seinem Getreide und
semem Kapitale

'
Wucher trieb.

Eines Tages machte sich Bernhard auf und wanderte dorthin.

„ Wenn der Reiche nicht mehr hat , wo er sein Haupt hinlegt, läßt
er seinen Palast wieder bauen, gewöhnlich prachtvoller als zuvor, und
so muß er den armen Arbeitern endlich Arbeit geben . Er kann es , denn
er lebt im Ueberfluß, und die Armen wollen nur, daß der Reiche
ihre Arbeitskräfte benutze und ihnen dadurch zu leben erlaube ."

So machte er seine Schlußfolgerungen für sich, gieng in das wohl-
bekannte Dorf und steckte von mehreren Seiten das Gut des harther¬
zigen Reichen an , der sich bisher geweigert, Bernhard Arbeit zu geben
und seine bettelnden Kinder hart abgewiesen hatte . Wie es in Hellen
Flammen stand, und man auf ihn, aber ohne ihn persönlich zu erkennen ,als auf einen verdächtigen Menschen wies, entfloh er.

So kam er athemlos durch den Wald und an die Stelle, in der
sein früherer Schulkamerad Friedrich von* seinem Liebesglück träumte.
Bernhard kannte ihn von früher Jugend her, er hatte ihn auch vor ein
paar Jahren einmal wiedergesehen , und als er jetzt die Verfolger hin¬
ter sich ahnte , vertraute er sich dem braven jugendlichen Freunde , damit
dieser ihn verberge.

„ Mordbrenner ! " hatte Friedrich zuerst entsetzt ausgerufen .
Aber wie Bernhard in entsetzlicher Angst von Weib und Kindern,

von seiner Noth sprach , von der Verzweiflung der Armuty , von der
Hartherzigkeit und Strenge des reichen Gutsbesitzers, an dem er jetzt
einen Frevel begangen, endlich von den grauen Haaren seiner ehrlichen
Eltern und zuletzt von seiner Schwester, auf die die Schmach mit zurück-
falleu, und der mau es entgelten lassen würde, wenn ihr Bruder, als
Brandstifter zu entehrender Strafe verurtheilt würde, da war Friedrich
entschlossen, ihn zu retten.

(Fortsetzung folgt .)



Bekanntmachungen.
Altenstaig .

Straßen
sperre .

Es wird hiemit bekannt gemacht ,
daß in Folge einer Correction der
ober» Thalstraße bei der sogenann¬
ten Hagenwiese diese Strecke bis auf
Weiteres nur mit leichten , etwa
25 Ctr . belasteten Fuhrwerken be¬
fahren werden darf.

Dawiderhandelnde haben sich die
daraus entstehenden nachtheiligen
Folgen selbst zuzuschreiben .

Stadtschultheistenamt.

-» >4

Hochdorf ,
Oberamts Freudenstadt .

Oelfarbeu-Austrich
des Schindelgetäfers und der Läden
am hiesigen Schulhaus wird am

Donnerstag dev 24. d. M.
Nachmittags 2 Uhr

auf hiesigem Rathhaus in Akkord
gegeben .

Den 15. August 1882.
Schultheißenamt .

S ch a i b l e.
Alteustaig .

Heute Sam¬
stag Abend
Pracks 7 Uhr
rückt die Ste
Compagnie
zu einer Uebung
aus.

Das Commando.
Alt ensta ig.

ilriegsr -W Verein.
Am Sonntag, den 20. d. Mts.

Nachmittags 3 Uhr,
findet im Gasthaus z. Engel eine
Vereinsversammlung statt.

Wegen Besprechung der Ausstel¬
lung des Bleibtreu ' schen Schlacht¬
gemäldes , sowie des Sedanfestes ,
wird zahlreiches Erscheinen erwartet .

Ausschuß.
Altenstaig .

Ein tüchtiger

Arbeiter
findet dauernde Beschäftigung bei

Joh . Gg . Schilling,
Schuhmacher.

Revier Hirsau .
Brennholz-Verkauf.

Dienstag den 22. Aug. d. I .
Vormittags 9 Uhr

im Waldhorn in Hirsau aus Otten -
bronnerberg , Abth . 1 , Schleichdorn
und Lüzenhardt , Abth. 10, Hühner¬
teich und Abth . 29 Stöcke : *

18 Rm . Nadelholz -Scheiter , 212
Rm. dto. Rinde und Anbruch, 9Rm.
tannene Rinde und frisches Weiß¬
tannenreis auf Haufen , taxirt zu
575 Wellen.

Poppelthal,
Gemeinde Besenfeld .

Ein tüchtiger

Säger
wird gesucht und kann sogleich ein-
treten bei

Joh . Geiger .

Keine verbotene

Wer rasch zu großem Wohlstand die Hand bieten will, ver- !
lange brieflich Prospekte über in Württemberg gesetzlich zulässige j

Staatslottcrien
mit Geldgewinnen von M. 400000 tis M. 400

^von
Ksdrlläer Ibiel,

Bankhaus in Frankfurt a./Main .

Mach Amerika !
Bedeutende Preisermäßigung

über
Hamburg mit den Dampfern der Hamburg-Amerik. Packetfahrt -

Aetien Gesellschast
Breme« mit den Dampfern des Norddeutsche « Loyd

Antwerpen - Liverpool mit den Dampfern der Cunardlinie
Amsterdam mit den Kgl. Krondampferu direkte Linie Amster¬

dam New -Aork
Nähere Auskunft ertheilen :

Die Henerat-Agenim:
Albert Starker in Stuttgart ,

Olgastraße Nro. 31
und deren Agenten :

in Altenstaig W. Kieker, Buchdruckereibesitzer .
„ Nagold Gottlob Knödel, Kaufmann .
„ Freudenstadt Fr. Stock zur Linde.
„ Baiersbronn Ernst Hahn , Kaufmann .

Ebershardt.

In der Nachlaßsache des verstor¬
benen Johs. Kalmbacher , Bauers
und Gemeinderaths dahier, kommt
am

Montag den 21. August,
von Morgens 8 Uhr an,

gegen baare Bezahlung zum Ver¬
kauf :

1 aufgemachter Wagen, 2 Pflüge,1 Egge, mehrere Ketten, 1 Lott-
eisen, 1 Griff, 1 Gillenfaß , 3
Fässer je 10 Jmi haltend , Züber,Kübel, Brennholz , endlich allerlei
Hausrath ;
von Nachmittags 1 Uhr an :

1 gute Milchkuh, 1 Schwein, 6
Hennen, ungefähr 100 Ctr. gut
eingebrachtes Wiesenheu.

Kaufsliebhaber sind eingeladen.
Den 15. August 1882.

A. A. :
Schulth. Rothfuß .
Aach .

Holz-Verkauf.
Am Montag den 21. d. M.

Vorm. 10 Uhr
werden auf dem hiesigen Rathhause
aus dem Gemeindewald Katzenholz
368 St . Lang - und Klotzholz mit
352 Fm. verkauft, wozu Liebhaber
eingeladen sind.

Den 14. August 1882 .
Schultheißenamt .

Seeger .

A ^. ItenstalA . D

^ küp cken smlüotien unck gesoiiäfllielien Venkeki'
A (io 8ostrvurx - unel Lnutckruost )
N Msräsit w sIsgLLtsr iiiiä rLsclis? LnskLbiiing rn äsn, LuLLSiLt billigsten
^ Kreisen LNgsksrtlgt in äsr

A Luvst ciravstervi.

V

Noch ein
Altenstaig.

Hypsergeseüe
kann sogleich eintreten bei

Gypsermeister Roh .
Enzthal ,

(Gompelscheuer .)
Einen

tüchtigen
Arbeiter

sucht
Braun ,

Schuhmacher.
Walskkilsiu - er

kath. Kirchenbauloose
(Gewinne bis zu 10000 Mark )

Ziehung am 28. Dezember .
Loose L 1 bei

W. Rieker .

Ganztei - Hinte
in Gläsern

bei W. Rieker .

Keine Zahnschmerzen
mehr!

1000 Mark
^alllsa vir Demjenigen , vel -
ollsr dm Oellraaoll von Eolü -
urauu 's Lui8tzr -2astnrva886r
jemals vieäsr 2ustu8vstill6r -
L6U llellommt. BiuniZes Nit¬
tel rmr BrllaitrmA sollöner ,
veisser rmä Assuoäer 2äime
dis in das späteste ^.Iter .

8 . Costlniunn L Öo .,
Breslau , 8elmllllrüolls 36.

In ^ ItsnstaiZ mir allein
sollt 2U llallen llei

Livstvr .

Revier Liebenzell .

Stammholz-
Verkauf .

Montag , den 21. Aug.,
Vormitt. 9 Uhr,

auf dem Rathhaus in Liebenzell aus
Hummelberg, Oberer Tannberg und
vom Scheidholz der Distrikte Haug-
stetterwald , Kohlberg und Biesels¬
berg :

855 Stück Langholz 1 — 5. Classe
mit 502,88 Fm. , 95 Stück Bau¬
stangen mit 16,99 Fm ., 175 Stück
Sägholz 1 —3. El. mit 107,53 Fm.

Frankfurter Goldkurs
vom 16. August 1882.

20-Frankenstücke . N. 16. 26- 30
Russische Imperiales 16. 71—76
Englische Sovereigns 20. 37—42
Dollar in Gold . . 4. 16- 20
Dukaten . . . . 9. 55— 60

Redaktion . Druck und Verlag von W . Rieker in Altenstaig.
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